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Wichtige Ratschläge für Händehygiene
bei Wundversorgung
Hygiene-Expert:innen mit Aktionen zumWelttag in der UKL-Gefäßmedizin

■ Der 5. Mai gilt als Internationaler
TagderHändehygiene.Gewähltwurde
er, weil der fünfte Tag des fünften Mo-
nats – also zwei Mal fünf – für die zwei
Mal fünf Finger der Hände stehen. Der
von der Weltgesundheitsorganisation
(WHO) eingeführteWelttag wirdmeist
schwerpunktmäßig in einem Funk-
tionsbereich des Universitätsklini-
kums Leipzig (UKL) begangen.

AlsörtlichesZentrumfür ihreAktionendie-
ses Jahres hatten sich die Expert:innen des
Instituts für Hygiene, Krankenhaushygiene
und Umweltmedizin die UKL-Gefäßmedi-
zin ausgewählt, da viele Patient:innen dort
an chronischen Wunden leiden. Bereits
morgens nutzten sie die ärztliche Frühbe-
sprechung, um das Thema Händehygiene
anzusprechen und zu vertiefen. Auch im
ambulanten und stationären Bereich fanden
Aktionen statt, um sowohl dasmedizinische
Personal als auchdiePatient:innen einbezie-
hen zu können, immermit demZiel vorAu-
gen, die Einbettung der Händedesinfektion
in die Untersuchungs- und Behandlungsab-
läufe weiter zu optimieren.

■ DER AUGENBLICK

Auch wenn es ein wenig
nach Großküche aussieht
und hier auch Besteck gerei-
nigt wird: Was auf dem Foto
von Auszubildendem Tim
Bergen mit OP-Werkzeug
bestückt wird, ist ein neues
Reinigungs- und Desinfek-
tionsgerät in der Zentralste-
rilisation des UKL. Tim Ber-
gen ist im 2. Ausbildungs-
jahr und damit länger dabei
als die Maschine, die erst seit
März 2022 ihren Dienst in
dieser für unser Klinikum so
wichtigen Einheit verrichtet.Nichtnursauber,sondernsterilAchtungKundenbildderLeipzigMediaRedaktion. Fo

to
:S
te
fa
n
St
ra
ub

e

Nicht nur sauber, sondern steril

Neben einem Stand in der gefäßmedizini-
schenAmbulanz, an dem sich Patient:innen
undMitarbeitendeüberdasThemaHände-
hygiene informieren konnten, lag das
Hauptaugenmerk der Aktionen auf der
Prozessbegleitung inderPatientenbehand-
lung. Dies bedeutet, dass „der gesamte Pro-
zess der Wundbehandlung von Patient:in-
nen durch das ärztliche Personal mit dem
Fokus aufHändehygiene vondenMitarbei-

ter:innenunseres Instituts begleitetwurde“,
erläutert Dr. Susanne Kolbe-Busch, Ober-
ärztin des Instituts für Hygiene, Kranken-
haushygiene und Umweltmedizin. So
konnte allen an der Wundversorgung Be-
teiligten ganz praktischmit Rat und Tat zur
Seite gestanden werden, um sie noch stär-
ker für die Belange und Notwendigkeiten
der Händehygiene zu sensibilisieren.

Markus Bien

Hygienefachkraft
Diana Beck (Mi.)
zeigt einer Patientin
mit Hilfe der
UV-Lampe, worauf
es bei optimaler
Händehygiene und
-desinfektion
ankommt.Fo
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Programm soll Zukunftsfähigkeit des UKL sicherstellen
„Operation Zukunft“ bündelt Projekte, mit denen das Klinikum das Morgen gestalten wird

■ Wer hätte sie nicht gern, die Glasku-
gel. Da würde man dann durch die Ne-
bel gezeigt bekommen, was gesche-
henwirdundsichentsprechendvorbe-
reiten. Aber auch ohne solche Vorher-
sagen ist bekannt, welche Herausfor-
derungen und Aufgaben in den nächs-
ten Jahren auf das Universitätsklini-
kum Leipzig (UKL) als ein Klinikum der
Maximalversorgung zukommen.

„Da ist natürlichmit an vorderster Stelle die
voranschreitende Digitalisierung zu nen-
nen“, erklärt Dr. Robert Jacob, Kaufmänni-
scher Vorstand des Universitätsklinikums
Leipzig. Schon heute ist der Klinikbetrieb
ohne ITnichtmehr denkbar, dennoch steht
der Gesundheitssektor insgesamt wie auch
das UKL noch am Anfang des Weges. Pro-
zesse müssen mit neuen Softwarelösungen
unterstützt und wenn möglich verbessert
und vereinfacht werden; an anderer Stelle
sind neue Lösungen für mehr Sicherheit
oder einrichtungsübergreifenden Informa-
tionsaustauch erforderlich.
„Gleichzeitig stellt die demografische Ent-
wicklungdasKlinikumwie alleEinrichtun-
gen vor dieHerausforderung, weiterhin ge-
nügend qualifiziertes Personal zu gewin-
nen, um die Aufgaben künftig genauso wie
bisher erfüllen zu können“, ergänzt
Prof. Christoph Josten, Medizinischer Vor-
stand des UKL. Auch am UKL werden in
den kommenden Jahren die geburtenstar-
ken Jahrgänge die Stationen und Bereiche
in Richtung Ruhestand verlassen. Die
nachfolgenden Generationen sind zum
einen nicht zahlreich genug, zum anderen
wollen die jungen Mediziner:innen, Pfle-
ger:innen oder IT-Expert:innen aber an-
ders arbeiten: eher weniger Stunden, mit
mehr Zeit für Familie und Beruf und gesi-
cherten freien Tagen. „Das bedeutet, dass
mehr Menschen für die gleichen Aufgaben
benötigt werden – eine Herausforderung
bei einem generell dünneren Bewerber-
markt“, so Josten.

Umfangreiche interne
Veränderungsprozesse

Hinzu kommen auch an einem hochmo-
dernen Klinikum wie dem UKL bauliche
Aufgaben – neue Gebäude werden ge-
braucht, um den sich verändernden Anfor-
derungen genügen zu können, alte müssen
saniert und angepasst werden.
Bei all dem soll dasKlinikumwirtschaftlich
arbeiten, sprich mit den seitens der Kran-
kenkassen und dem Freistaat Sachsen als
Träger bereitgestellten Mitteln auskom-
men. Das ist in den vergangenen 3 Jahren
nicht mehr gelungen. Die Rahmenbedin-
gungen bleiben auch in den kommenden
Jahren schwierig und sind, Stichwort Glas-
kugel, nur schwer kalkulierbar.
„DamitdasUKLsichall demgewachsenzei-
gen kann, habenwir das Programm ,Opera-
tion Zukunft’ gestartet“, beschreibt Prof.
Christoph Josten. Dahinter verbergen sich
zurzeit 19Projekte,die indenBereichenPer-

sonal, Digitalisierung, bauliche Infrastruk-
tur sowie Wirtschaftlichkeit & Prozesse die
Bedingungen für die Zukunftsfähigkeit des
Klinikums schaffen – also „Das Morgen ge-
stalten“. IndiesemZuge sollenumfangreiche
interne Veränderungsprozesse in Gang ge-
setzt werden, in diemöglichst viele Beschäf-
tigte eingebunden werden sollen: „Unser
Ziel ist ein modernes und wirtschaftlich gut
aufgestelltes Universitätsklinikum mit zu-
friedenen und motivierten Mitarbeiter:in-
nen – zum Wohle unserer Patient:innen“,
fasst Dr. Robert Jacob zusammen.
Die Projekte reichen dabei von der Verbes-
serung der Ausbildungszufriedenheit
unserer Azubis über die Zentralisierung
der Diagnostik im Bereich Mikrobiologie
und Virologie bis zum Neubau des zweiten
Bauabschnitts von Haus 7 als neues Domi-
zil unter anderem der Strahlentherapie. Im
Bereich der Digitalisierung steht die Um-
setzung der Anforderungen aus demKran-
kenhauszukunftsgesetz im Vordergrund.
Allein diese umfassen eine Vielzahl von

Arbeitsalltag wesentlich verändern. „Wir
stehen an einem Punkt, an dem wir ganz
entscheidendeSchritte –kleineundgroße–
gehen müssen und das ziemlich zügig“, be-
tont Prof. Josten. „Wie gut uns das gelingt,
bestimmt auch darüber, wie sich das UKL
in den kommenden Jahren entwickelnwird
und wie wir unsere Aufgaben erfüllen kön-
nen. Wir sind überzeugt davon, dass dies
dank des gemeinsamen Einsatzes unserer
Beschäftigten eine erfolgreiche Entwick-
lungmit den besten Ergebnissen seinwird“,
so Dr. Jacob. Helena Reinhardt

Erfahren Sie mehr über das Programm
„Operation Zukunft“ auf unserer Internet-
seite unter www.uniklinikum-leipzig.de.

Unser Ziel ist ein modernes und
wirtschaftlich gut aufgestelltes

Universitätsklinikum mit
zufriedenen und motivierten

Mitarbeiter:innen – zumWohle
unserer Patient:innen.

Dr. Robert Jacob
Kaufmännischer Vorstand des UKL

Ausschnitt aus einer
Präsentation zu den
Zielen und Inhalten
des großen UKL-Zu-
kunftsprogramms.

Teilprojekten, zu denen unter anderem die
durchgehende Einführung der elektroni-
schen Behandlungsdokumentation, eines
Patient:innenportals und digitale Leis-
tungsanforderungen gehören.

Ergebnisse verändern Arbeitsalltag

DieAufgabenundHerausforderungen sind
vielfältig, und entsprechend groß muss
auch dasTeam sein, das sich damit beschäf-
tigt – in allen Bereichen arbeiten bereits
Mitarbeiter:innen an den Projekten mit,
und alle sind aufgerufen, sich zu beteiligen
und sowohl bei Ideenfindung als auchUm-
setzung einzubringen.Denndie Ergebnisse
der Projekte werden alle betreffen und den
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Akademisierung der Pflege fest etablieren
UKL kooperiert mit Ernst-Abbe-Hochschule Jena für berufsbegleitenden Bachelorstudiengang Pflegeleitung

■ Im Herbst dieses Jahres starten am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL) die
ersten Student:innen ihr Studium im
Fach Pflegeleitung. Der berufsbeglei-
tende Bachelorstudiengang ist eine
Kooperation mit der Ernst-Abbe-Hoch-
schule (EAH) in Jena und wird in der
RegionLeipzig zumerstenMal angebo-
ten. Ein entsprechender Kooperations-
vertrag ist nun von den Spitzen beider
Einrichtungen unterzeichnet worden.

Mit diesemAngebotmöchte dasUKL seine
Führungskräfte in der Pflege noch besser
auf diewachsenden beruflichenHerausfor-
derungen vorbereiten. Das Wissen und die
benötigten Kompetenzen sollen durch eine
akademische Qualifizierung weiterentwi-
ckelt werden.
Nicht einmal ein Jahr habe es gedauert, bis
aus der ersten Kontaktaufnahme zwischen
UKLundder JenaerEAHeinunterschrifts-
reifer Kooperationsvertrag entstanden sei,
freute sich denn auch der Medizinische
Vorstand des Leipziger Universitätsklini-
kums, Prof. Christoph Josten. „Viele kom-
plexe Tätigkeiten in der Pflege haben mitt-
lerweile akademischen Charakter“, sagte er
bei der Unterzeichnung der Vereinbarung.
„Mit diesem Studiengang – einemModell-
projekt, welches ganz sicher erfolgreich
werdenwird – gebenwir unserenMitarbei-
ter:innen die Möglichkeit, sich weiterzu-
entwickeln und diese neuen Fähigkeiten

fruchtbringend ins UKL einzubringen.“
Dafür, ergänzte Dr. Robert Jacob, Kauf-
männischer Vorstand des UKL, stehe man
einer Kooperation mit weiteren Kranken-
häusern der Region offen gegenüber, um
ein gemeinsames Studienangebot für Pfle-
gende anzubieten. Erste Kontakte in dieser
Richtung seien bereits geknüpft.
AuchProf. SteffenTeichert,RektorderErnst-
Abbe-Hochschule Jena, hob den vergleichs-
weise kurzen Zeitraum, den das Vorhaben
von Idee bisUmsetzungnur brauchte, positiv
hervor: „Dies spricht für den Wunsch und
Willen aller Beteiligten zurUmsetzung. Es ist
schön zu sehen, dass das UKL in die Zukunft
seiner Pflege investiert“, so Prof. Teichert.
„Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit
demUniversitätsklinikumauf der Basis eines
an unserer Hochschule bereits erfolgreich
etablierten Studiengangs.“
Prof. Olaf Scupin, Dekan des Fachbereichs
Gesundheit und Pflege der EAH, beschrieb
den Studiengang als sehr praxisorientiertes
Angebot. Student:innen sollen beispiels-
weise Fallbeispiele aus ihrer Praxis berich-
ten und anschließend bearbeiten.
Für Martin Wessel, Leiter der Akademie für
beruflicheQualifizierungamUKL, ist die in-
nerhalb nur weniger Monate konzeptionier-
te Kooperation mit der EAH Jena ein gutes
Vorzeichen: „Manche Dinge funktionieren
einfach“, sagte er. „Unser Ziel ist es, eine pa-
tientennahe Akademisierung der Pflege fest
am UKL zu etablieren.“ Markus Bien

Wie Sehen funktioniert und welche Erkrankungen
unsere Augen bedrohen
Prof. Focke Ziemssen informiert bei „Medizin für Jedermann“ über innovative Therapien in der UKL-Augenklinik

■ Was wir sehen, beeinflusst unser
Fühlen, Denken und Handeln. Sehein-
drücke können viele Körperreaktionen
auslösen: So wird uns übel, wenn wir
etwas Ekelerregendes sehen. Die Lieb-
lingsspeise lässt das Wasser im Mund
zusammenlaufen. Farben wie Orange
undGelbkönnendieStimmungverbes-
sern. Die Menge und Zusammenset-
zung des Lichts steuern auch unseren
Schlafrhythmus. Der Sehsinn hat auch
angesichts der Informationsmenge
eine Sonderstellung. Mehr als 50 Pro-
zent des menschlichen Gehirns aus
über 100 Milliarden Nervenzellen und
100 Billionen Synapsen sind an der
Analyse und Interpretation beteiligt.

In einem unterhaltsamen Überblick wird
Prof. Dr. Focke Ziemssen, Direktor der Au-
genklinik amUniversitätsklinikum Leipzig
(UKL), bei seinem Vortrag innerhalb der
Reihe „Medizin für Jedermann“ erklären,
was unsere Augen von einer digitalen Foto-
kamera unterscheidet. Am Beispiel opti-

Wieder LeipzigerKlinikchefweiterhin sagt,
sei vielennicht bewusst,welche technischen
Möglichkeiten und innovativen Therapien
schon heute in der Augenheilkunde zur
Verfügung stünden. Neben Gentherapie
undmikrochirurgischenVerfahren sinddie
frühe Erkennung von Augenerkrankungen
und gründliche Untersuchung die Voraus-
setzung einerwirksamenBehandlung. Prof.
Ziemssen wird dazu einen Überblick über
Geräte und Verfahren geben.
Konkrete und alltagstaugliche Tipps für die
Augengesundheit laden zuweiteren Fragen
und Diskussionen im Anschluss ein.
Prof. Ziemssen lädt alle Betroffenen und
Interessierten herzlich ein, zu dem interak-
tiven Austausch beizutragen.

Uwe Niemann

UKL-Vortragsreihe
„Medizin für Jedermann“
am 1. Juni 2022 , 18.15 bis 19.30 Uhr
Thema:WieSehen funktioniert undwelche
Erkrankungen unsere Augen bedrohen
Infos: www.uniklinikum-leipzig.de

Bei der Unterzeichnung des Vertrages (Bild unten links): die UKL-Vorstände Prof. Christoph
Josten und Dr. Robert Jacob (stehend) und Rektor der EAH Jena Prof. Steffen Teichert
(sitzend). Fotos: Stefan Straube / Verena Kämpgen

scher Illusionen und Phänomenen wird er
erläutern, welche aktuellen Erkenntnisse
aus der Forschung über die Bilderfassung
und kognitive Verarbeitung für das Ver-
ständnis von Krankheiten helfen.
„Millionen in Deutschland sind von einer
Makuladegeneration oder einem Glaukom
betroffen. Für Betroffene dieser Volkskrank-
heit und ihre Angehörigen ist es wichtig, die
Ursachen zu verstehen und den Verlauf zu

kennen“, so Prof. Ziemssen. „Denn ein Prob-
lemzubegreifen, istder erstewichtigeSchritt,
selbst wenn eine Sehbehinderung oder Er-
blindung nicht immer rückgängig gemacht
werden kann. Leider können in vielen Situa-
tionen eine neue Brille oder optischeKorrek-
turen nicht wirklich weiterhelfen. Aber der
Verlust der Fahrtauglichkeit oder der Lese-
fähigkeit ist manchmal durch das richtige
und rechtzeitige Eingreifen zu vermeiden.“

Prof. Focke
Ziemssen, Direktor
der UKL-Augen-
heilkunde, erläutert
in seinem Vortrag
unter anderem was
unsere Augen von
einer digitalen Foto-
kamera unter-
scheidet.Fo
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„Medizin für Jedermann“: Wenn die Tante und die
Oma schon an Brustkrebs erkrankten
Frauenklinik-Direktorin Prof. Aktas erläutert familiären Brust- und Eierstockkrebs und Nutzen von Gentests

■ 2013 wurde durch die US-Schau-
spielerin Angelina Jolie ein Thema
angestoßen, das einer breiten Öffent-
lichkeit kaum bekannt oder suspekt
war: das vorbeugende Entfernen des
Drüsengewebes der Brüste, obwohl
noch keine Krebsdiagnose vorliegt.
DieSchauspielerinbegründetedamals
in einem Zeitungsbeitrag, warum sie
sich dieser Operation unterzogen hat-
te: Aufgrund einer Mutation des soge-
nannten BRCA1-Gens habe ihr Risiko,
an Brustkrebs zu erkranken über
80 Prozent betragen, das an Eierstock-
krebs zu erkranken sei auf 50 Prozent
geschätzt worden. Diese beiden Risi-
ken wurden bei ihr durch das Ent-
fernen des Brustgewebes sowie später
auch beider Eierstöcke und der Eileiter
erheblich gesenkt.

„Es war gut, dass diese Geschichte von
Angelina Jolie international durch die Presse
gegangen ist.Damitwurde vielAufklärungs-
arbeit durchgeführt“, sagte Prof. Dr. Bahriye
Aktas, Direktorin der Klinik und Poliklinik
für Frauenheilkunde am Universitäts-
klinikumLeipzig (UKL), bei ihremVortrag
in der Reihe „Medizin für Jedermann“.
Prof. Aktas erläuterte online, dass beim
familiären Brust- und Eierstockkrebs eine
riskante Erblast im Körper steckt und für
wen ein Gentest sinnvoll ist.
Zuerst nannte die Klinikdirektorin ein paar
Fakten: „Jährlich treten in Deutschland
70000NeuerkrankungenbeiBrustkrebsund
7300 bei Eierstockkrebs auf. Die Fünf-Jah-
res-Überlebensrate beträgt über alle Krebs-
stadien hinweg betrachtet bei Brustkrebs
87 Prozent, bei Eierstockkrebs nur 43 Pro-
zent.“ Sie erläuterte dann, was unter BRCA
zu verstehen ist. Die vier Buchstaben sind
eine Abkürzung des englischen Begriffes für
Brustkrebs „Breast Cancer“. Frauen (selten
auch Männer) mit einer Mutation des
BRCA1- oder BRCA2-Gens erkranken imAl-
tervon40bis45JahrenhäufigeranBrustkrebs.

gleichlautenden Konsortium zusammen-
arbeiten. In diesem interdisziplinärenVer-
bund arbeiten Ärzt:innen und Wissen-
schaftler:innen eng zusammen und ko-
operieren auf nationaler und internationa-
ler Ebene. Diese Zusammenarbeit führt
unter anderem auch zu einer jährlichen
Aktualisierung der Checkliste.
Für Ratsuchende bietet der Kontakt zum
UKL einigeVorteile. So erfolgt derGentest
nicht nur auf die zwei häufigsten Gene,
sondern auf insgesamt 34Gene. Es gibt zu-
dem innerhalb des Konsortiums ein soge-
nanntes Recall-System: Wenn es neue Er-
kenntnisse über die Bewertung von Gen-
befunden gibt, werden alle betroffenen
Ratsuchenden informiert. Zudem gilt für
Zentren des Konsortiums: Für Frauen, bei
denen ein erhöhtes Risiko für Brustkrebs
festgestellt wird, ist die allgemeine Brust-
krebsfrüherkennung oft nicht ausrei-
chend, da das Risiko häufig schon in jün-
geren Jahren erhöht ist und die üblichen
Früherkennungsmaßnahmen nicht sensi-
tiv genug sind. Den Betroffenen wird da-
her ein risiko-adaptiertes Brustkrebs-
Früherkennungsprogrammmit Kernspin-
tomographie, Ultraschall der Brust sowie
Mammographie angeboten.
„Es gibt also vielerlei Angebote, mit denen
eineVorbeugungmöglich ist“, soProf.Aktas.
„Wobei immer das Nichtschadensprinzip
Vorrang hat. Das heißt: Nicht jeder Frau
muss sich gleich einer Operation unterzie-
hen.“ Wenn aber durch eine festgestellte
BRCA-Genmutation das Risiko sehr hoch
ist, kann sich jede Frau für eine Lösung wie
im Falle Angelina Jolies entscheiden: eine
vorbeugende Entfernung von Brustdrüsen-
gewebe mit Wiederherstellung der Brust
und auch eine vorbeugende Entfernung der
Eierstöcke. Prof. Aktas erläuterte, wie die
Operationen verlaufen und dass damit bei-
spielsweise das Risiko für Brustkrebs von
85 Prozent auf 10 Prozent gesenkt wird und
das Risiko für Eierstockkrebs von 53 Pro-
zent auf 1Prozent. Uwe Niemann

WerseinpersönlichesRisikoprüfenwolle, so
Prof. Aktas, könne das leicht, weil eine ent-
sprechende Checkliste kostenlos im Internet
verfügbar sei. Die Checkliste wird in der Re-
gel bei gegebener familiärer Häufung durch
die Frauenärzte genutzt. Mit der Checkliste
werden mütterliche und väterliche Linien
abgefragt, amEndeentstehtderganzpersön-
liche Risikowert. Wer dann einen kosten-
losen Gentest machen lassen will, muss be-
stimmte Kriterien erfüllen wie: mindestens
drei Frauen in der Familie sind unabhängig
vomAlter an Brustkrebs erkrankt oder min-
destens eine Frau ist vor dem 36. Geburtstag
an Brustkrebs erkrankt.

„Das Wissen um den Genstatus ist wichtig
für dieBehandlungderKrebserkrankung“,
betonte die LeipzigerGynäkologin. „Denn
5 bis 10 Prozent aller Brustkrebserkran-
kungen und 20 Prozent aller Eierstock-
krebserkrankungen sind auf Genmutatio-
nen zurückzuführen. Wobei nicht nur
BRCA, sondern auch andere Genmutatio-
nen alsUrsachemöglich sind.Deshalb tes-
ten wir am Klinikum als Konsortialzent-
rum auf ein ganzes Panel von Genen, die
als Risikoträger bekannt sind.“Das Leipzi-
ger Universitätsklinikum gehört zu den 23
Zentren für familiären Brust- und Eier-
stockkrebs in Deutschland, die in einem

Prof. Bahriye Aktas, Direktorin der Klinik und Poliklinik für Frauenheilkunde, widmete sich
in der Vortragsreihe „Medizin für Jedermann“ der Risikoerfassung und Früherkennung von
familiärem Brust- und Eierstockkrebs. Foto: Hagen Deichsel

1. Leipziger Nacht der Ausbildung – das UKL ist dabei!
■ In einer Nacht auf 16 Routen be-
quem per Bus-Shuttle Ausbildungs-
unternehmen besuchen – diese Mög-
lichkeit besteht zur 1. Leipziger Nacht
der Ausbildung am 24. Juni 2022. Von
17 bis 24 Uhr öffnen ausgewählte re-
gionale Unternehmen die Türen, um
ihre Ausbildungsberufe zu präsentie-
ren und Fragen zu beantworten.

Auch das Universitätsklinikum Leipzig ist
dabei. Wir laden alle Interessierten herzlich
ein, beiunsdie vielfältigenMöglichkeiten für
eine Ausbildung im Gesundheitssektor zu
entdecken und sich von unseren Auszubil-

denden hinter die Kulissen des größten
Krankenhauses der Region führen zu lassen.
Wer noch nie in einem OP-Saal war, hat an
dem Abend die Gelegenheit dazu. Darüber
hinaus erklärenunsereAzubis,wiedasRönt-
gen funktioniert und welche Aufgaben eine
Pflegefachkraft hat. InderZwischenzeit kön-
nen sich die Eltern im Hörsaal einen Über-
blick über die vielfältigen Ausbildungsmög-
lichkeiten amUKLverschaffen.Auch indivi-
duelle Besucher sind herzlich zu den Hör-
saalvorträgen eingeladen.Diese beginnen je-
weils um 17.40, 18.40 Uhr und 19.40 Uhr.
Wer sich neben demUKL auch noch ande-
ren Unternehmen anschauen will, kann

dies bequem per Bus-Shuttle machen. Auf
mehreren Busrouten werden jeweils drei
Unternehmen angefahren, um diese in
einer Tour gemeinsam zu besichtigen.
Die Veranstaltung richtet sich an Schü-
ler:innen ab Klasse 7 und ihre Eltern. Eine
Teilnahme ist kostenlos und nurmit vorhe-
riger Anmeldung möglich.

Kathrin Winkler / Stadt Leipzig

Alle Informationen zur 1. Leipziger Nacht
der Ausbildung, Informationen zu den teil-
nehmenden Unternehmen, den Busrouten
und zur Online-Anmeldung werden dem-
nächst auf www.leipzig.de veröffentlicht.Fl
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■ BLUMENSTRÄUSSE DES MONATS

Ein gereimter, blumiger Dank für Kerstin Thümmler
Die Überraschung ist gelungen: Ah-
nungslos kommt Kerstin Thümmler
(re.), Leitende Schwester in der Ambu-
lanz der Klinik für Strahlentherapie, zu
„ihrem“ Blumenstraußtermin ins Zim-
mer. Dort begrüßen sie die Kolleginnen
nicht nur mit dem Blumenstrauß des
Monats, sondern auch mit einem Ge-
dicht. Das handelt davon, dass sie nicht
nur jedenMorgen fröhlich beginnt, son-
dern auch jeder Kollegin bei Bedarf mit
Rat zur Seite steht. Als Ratgeberin und
Unterstützerin werde sie geschätzt, und
es gelinge ihr, unterschiedliche Charak-
tere gut zu lenken und zusammenzu-
bringen. „Geh doch einfach Kerstin fra-
gen“, sei ein häufig gehörter Satz in der
Ambulanz.
Die so Geehrte freut sich mit Tränen in
den Augen: „Mädels, ihr seid doch ver-
rückt“, ist ihr Kommentar. Eher gut an-
geleitet, würdenwir sagen, und gratulie-
ren herzlich zum verdienten Blumen-
strauß des Monats!

Foto:KerstinThümmler-BlumenstraußimUKLMagazinam12.5.2022 Fo
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Ein Blumenstrauß für Nicole Achilles
„Ich zittere ja fast“ – richtiggehend per-
plex war Nicole Achilles, Einkäuferin
aus dem Bereich 2 –Materialwirtschaft/
Dienstleistungen, als sie bei einem als
Arbeitstermin auf der Intensivstation
„getarnten“ Treffen mit der dortigen
Pflegerischen Bereichsleiterin Sylvia
Köppen (li.) von ihren Kolleginnen Bir-
gitTodorow (re.) undKatharinaKäbisch
(2. v. re.) von den AbteilungenMaterial-
wirtschaft und Medizintechnik mit
einem Blumenstrauß überrascht wurde.
Alle drei wollten sich bei ihr für die rei-
bungslose Zusammenarbeit gerade in
den schweren Corona-Wochen und
-Monaten bedanken. „Du hast dafür ge-
sorgt, dass keine Engpässe entstanden“,
so Birgit Todorow. Und Silvia Köppen
ergänzt schmunzelnd: „Du kannst Din-
ge besorgen, die es eigentlich gar nicht
gibt, das war eine große Hilfe.“

Mit dem „Blumenstrauß des Monats“
möchten wir Mitarbeiter:innen der Uni-
versitätsmedizin auf besondere Weise
„Danke“ sagen für ihre Arbeit und ihr
Engagement. Wenn Sie jemanden kennen,
der oder die schon lange einen Blumen-
strauß verdient hat, sagen Sie es uns! Wir
freuen uns auf Ihre Vorschläge: bitte per
E-Mail an redaktion@uniklinik-leipzig.de
oder per Telefon unter 0341 / 97 15 905.
Das Team der „Liebigstraße aktuell“

NicoleAchilles-BlumenstraußimUKLMagazin12.5.2022 Fo
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Ein Jahr nach der rettenden Gentherapie mit
„Zolgensma“: Mara macht gute Fortschritte
Prof. Andreas Merkenschlager freut sich mit den glücklichen Eltern über Erfolg gegen die Spinale Muskelatrophie

■ AchtWochenwardiekleineMaraalt,
als sie amUniversitätsklinikum Leipzig
(UKL)eine lebensrettendeGentherapie
bekam. Ein gutes Jahr später geht es
der kleinen Patientin sehr gut. Die El-
tern sehen, dass Mara Fortschritte
macht und sind glücklich. Die Medizi-
ner:innen erkennen, dass sich die Wer-
te der Muskelfunktionen deutlich ver-
bessert haben und freuen sich. Alles
verläuft ziemlich problemlos – und ist
dennoch ein kleinesWunder. Dennmit
der angeborenen Erkrankung Spinale
Muskelatrophie Typ 1 wäre das Mäd-
chen ohne die erfolgte Gentherapie
wahrscheinlich bereits gestorben.

„Das Kindwurde in einem auswärtigen säch-
sischen Krankenhaus geboren“, erinnert sich
Prof. Dr. Andreas Merkenschlager, Leiter des
Sozialpädiatrischen Zentrums (SPZ) und der
Abteilung für Neuropädiatrie an der Klinik
und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedi-
zin des UKL. „Den Kolleg:innen dort fiel die
SchwächedesKindes auf unddie geringeMo-
torik. Deshalb wurde eine genetische Unter-
suchung veranlasst, die die Spinale Muskel-
atrophie (SMA) ans Tageslicht brachte.“
Die behandelnden Ärzt:innen wandten sich
an die Spezialist:innen des UKL, die den Fall
übernahmen – und dannmusste alles schnell
gehen. Denn „time is neuron“, wie Prof. Mer-
kenschlager betont. Oder zu gut Deutsch: Je
mehr Zeit vergeht, desto mehr Nervenzellen
sterben ab. Umso schlimmer für den Patien-
ten oder die Patientin. Denn bei der Krank-
heit SMA sterben nach und nach Nervenzel-

Untersuchung geprüft, ob also wirklich das
Survival-Motor-Neuron-Gen SMN1 defekt
ist, sondern zugleich nach „Ersatz“ gesucht.
Wenn der selbst in niedriger Zahl gefunden
wird, kann dieGentherapie angewendet wer-
den. Alle medizinischen Erkenntnisse wur-

den der Krankenkasse übermittelt. Die wie-
derum prüfte schnell, ob alles seine Richtig-
keit hat und musste zudem entscheiden, ob
das Behandlungszentrum – also dasMuskel-
zentrum Leipzig am UKL – geeignet ist. So
konnte am 31. März 2021 die rettende Infu-
sion bei Mara gelegt werden.
„Ich bin sehr stolz, dass imMärz 2021 alle Be-
teiligten innerhalb weniger Tage die nötigen
Entscheidungen treffen konnten“, so
Prof. Merkenschlager. „DasMedikament Zol-
gensma, eines der weltweit preisintensivsten,
wurde aus demAusland eingeflogen, in unse-
rer Krankenhausapotheke aufbereitet und
dann der kleinen Patientin verabreicht. Schon
indenerstenTagendanachgabespositiveZei-
chen:DieBewegungsfähigkeit desKindes ver-
schlechterte sich nicht mehr. Es konnte Arme
undBeinebesserheben.“DerKinderarzt erin-
nert sich, dassMutterundVater vonMara sich
rührend um ihre Tochter gekümmert haben.
Auch zur Nachbetreuung, die bis zum 18. Le-
bensjahr im SPZ stattfinden wird, kommen
die Eltern zu zweit, berichtet Dr. Janina Gbu-
rek-Augustat, Oberärztin des SPZ.
„Leider müssen die Eltern stets nach Leipzig
kommen, denn die Nachbetreuung ist recht
komplex undmuss deshalb in einemgeschul-
ten Behandlungszentrum erfolgen. Doch ich
glaube,dassdieElternglücklichsind,dasssich
ihrMädchen gut entwickelt, dass sie diese Be-
lastunggernauf sichnehmen.Undalle,diebei
uns an der Behandlung des Kindes beteiligt
sind, schätzen sich glücklich, die Entwicklung
der kleinenPatientinweiter verfolgen zu kön-
nen“, so Prof. Merkenschlager.

Uwe Niemann

■ Seit über einem Jahr unterstützen
Blutspender:innen des Universitätskli-
nikums Leipzig (UKL) das regionale
Baumpflanzungsprojekt „LEIPZIG
pflanzt“, indem sie ihre für die Blutspen-
de erhaltene Aufwandsentschädigung
diesem guten Zweck überlassen. Dank
ihres Engagements sind im Rahmen des
UKL-Verbundprojektes „LEIPZIG
pflanzt. Wir pflanzen mit.“ bisher 2645
Euro zusammengekommen. Anlässlich
des am 25. April stattfindenden Tag des
Baumes besuchte Thomas Gärtner vom
Projekt„LEIPZIGpflanzt“nunwiederdie
Blutbank am Institut für Transfusions-
medizin (ITM) des UKL und nahm den
nächsten symbolischen Spendenscheck
über 680 Euro von Prof. Reinhard Hen-
schler, Direktor des ITM, in Empfang.

Das regionale Baumpflanzungsprojekt ent-
stand aus der Bewegung „Omas for Future
Leipzig“, dessen Träger der Verein „Leben im

Einklangmit der Natur“ ist. Seit Anfang 2020
setzen sich die Umweltschützer:innen aktiv
für ein grüneres Leipzig und Umland ein. Ihr
ambitioniertes Ziel: 600.000 Bäume zu pflan-
zen–proLeipziger:in einen. ThomasGärtner
bedankte sich bei Prof. Reinhard Henschler
für den Einsatz der UKL-Blutspender:innen:
„Diese kontinuierliche Unterstützung aus der
Blutbank wissen wir sehr zu schätzen. Es ist
ein langer Weg für uns, über eine halbe Mil-
lion Bäume in und um Leipzig zu pflanzen.
Dass die Blutspender:innen desUKL nun seit
über einem Jahr stetig einen Teil dazu beitra-
gen, hilft uns bei der Erreichung unseres Ziels
sehr“, sagte er. Mit dem bisher gesammelten
Spendengeld in Höhe von rund 2645 Euro
durch die UKL-Blutspender:innen könnten
etwa 660 Bäume oder einWaldstück derGrö-
ße von 500Quadratmetern bepflanztwerden,
so der Klimaschützer.
„Es ist schön zu sehen, wie vielen unserer
Blutspender:innen auch das Thema Umwelt-
schutzwichtig ist“, freute sichauchProf.Rein-

hardHenschler,demdasProjekt sehramHer-
zen liegt. „Und wir unterstützen das UKL auf
seinem Weg zu einem grünen Krankenhaus,
dasmachtunsnatürlichaucheinwenig stolz.“
Mit dem jährlich imApril stattfindenden Tag
desBaumes soll dieBedeutungdesWaldes für
den Menschen und die Wirtschaft im Be-
wusstsein gehalten werden. Seit dem Auftakt
des Baumpflanzungsprojektes „LEIPZIG
pflanzt“ Anfang 2020 haben bisher über
20.000 Baumkinder ein „neues Zuhause“ in
Leipzig und im Umland gefunden. Zuletzt
wurden imMärz 2022 rund5000 Setzlinge im
ehemaligen Tagebau Peres im Südraum von
Leipzig gepflanzt. Darüber hinaus erfolgte in
Zusammenarbeit mit der Stadt Leipzig An-
fang April auf dem Eisenbahngelände an der
Antonienbrücke in Leipzig die Pflanzung von
140 Vogelkirschen, 300 Eichen und das Ste-
cken von Kastanien und Eicheln.
Das zeitlich vorerst unbefristete Blutbank-
Projekt „LEIPZIG pflanzt.Wir pflanzenmit“
ergänzt den stetigwachsendenMaßnahmen-

Schon 660 neue Bäume für Leipzig
Blutbank-Aktion unterstützt mit bisher 2645 Euro regionales Umweltschutzprojekt „LEIPZIG pflanzt“

katalog des UKL auf seinem Weg zum Grü-
nen Krankenhaus. Anja Grießer

Mehr Informationen zum Verbundprojekt
mit „LEIPZIG pflanzt“ gibt es telefonisch
unter 0341 / 9725393oderunterwww.blut-
bank-leipzig.de.

UKL-Blutspender:innen geben weitere
680 Euro für das Projekt „LEIPZIG pflanzt“:
Thomas Gärtner von der Bewegung „Omas
for Future Leipzig“ (re. im Bild) nahm den
symbolischen Scheck von Prof. Reinhard
Henschler, Direktor der UKL-Blutbank, in
Empfang. Foto: Stefan Straube/UKL

Vor einem Jahr erhielt die damals nur
wenige Wochen alte Mara aus Sachsen
eine Behandlung mit der Gentherapie
„Zolgensma. Links Prof. Andreas
Merkenschlager. Foto: Stefan Straube

len im Rückenmark ab, die für die Bewegung
der Muskeln zuständig sind. Ohne die Reize
dieser Nervenzellen wiederum bilden sich
die Muskeln zurück, Muskelschwund und
Lähmungen folgen. Besonders tragisch für
Neugeborene mit Spinaler Muskelatrophie
Typ 1: Sie erreichen nie Entwicklungs-Mei-
lensteinewieKopfheben, freiesSitzen, Stehen
oderGehen. Sie versterben frühdurchVersa-
gen der Atemmuskulatur.
Also hieß es für Patientin Mara „Zeit ist Le-
ben“.UnddasTeamumProf.Merkenschlager
machte Tempo. Innerhalb extremkurzer Zeit
musste eine Bestätigungsgenetik erfolgen.
Hier wird nicht nur die erste genetische

Mara mit ihren Eltern im Mai 2022: Die
Therapie hat große Fortschritte gemacht. Die
weitere Betreuung am UKL bleibt trotzdem
komplex. Foto: privat
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„Wir sind die Problemlösungs-Chirurgie“
Zehn Jahre Bereich Plastische, Ästhetische und Spezielle Handchirurgie am Universitätsklinikum Leipzig

■ Mit 300 Patient:innen im Jahr fing
es an, heute sind es rund 1000: Seit
einem Jahrzehnt besteht am
Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
der Bereich Plastische, Ästhetische
und Spezielle Handchirurgie. Die
Spezialgebiete umfassendie rekonst-
ruktive Chirurgie, Brustchirurgie,
postbariatrische (körperformende)
Chirurgie, ästhetische Chirurgie
sowie die spezielle Handchirurgie.

„Vor zehn Jahren war es“, erinnert sich
Prof. Dr. Stefan Langer, Leiter des Be-
reichs, der zur Klinik für Orthopädie, Un-
fallchirurgie und Plastische Chirurgie des
UKL gehört, „da kam ich aus der BG Un-
fallklinik Bochum nach Leipzig, schaute
mir alles an, fand es gut und unterschrieb
den Vertrag. Es ging alles sehr schnell.
Seither leite ich den Bereich Plastische,
Ästhetische und Spezielle Handchirurgie,
der sich Jahr für Jahr weiterentwickelt hat.
Mitgebracht habe ich damals Dr. Nick
Spindler; aus uns zwei Ärzten sind heute
acht geworden. Und das Repertoire unse-
rer Fähigkeiten ist deutlich größer ge-
worden.“
Gleich mit Volldampf sei es losgegangen,
als er nach Leipzig kam, blickt Prof. Langer
zurück. „Mir wurde am ersten Tag mein
kleines Reich gezeigt: Ich ging in einen lee-
ren Raum mit Schreibtisch ohne Stuhl –
das Telefon läutete. Ich ging ran: Es war das
Herzzentrum Leipzig, das sich über den
neuen plastischen Chirurgen und auf die
Zusammenarbeit freute. Die Herzchirur-
gen brauchten Unterstützung bei der Ver-
sorgung von Patient:innen, bei denen es

nach einer Herz-OP zu einer Wundhei-
lungsstörung am Brustbein kam. Ich
machtemich gleich auf denWeg, und noch
heute sind wir auch für das Herzzentrum
die Problemlösungs-Chirurgie.“
Mit diesem Begriff meint Prof. Langer die
breite Palette der Operationen, die er und
sein Team ausführen. Diese reicht von der
wiederherstellenden Brustchirurgie über
körperformende Eingriffe nach heftiger
Gewichtsabnahme und Rekonstruktionen
bei Unfallopfern bis zu geschlechtsanglei-
chenden Operationen. So seien die plasti-
schen Chirurgen beispielsweise gefordert,
wenn nach einem Unfall, nach einer
Krebsoperation oder bei angeborenen
Fehlbildungen Form und Funktionen des
Körpers wiederhergestellt werden müss-
ten. „Der Tumor-Operateur kann in Ruhe
seinen Eingriff ausführen, ohne sich da-
rumSorgenmachen zumüssen, wie er den
Defekt am Oberschenkel wieder ver-
schließt oder die fehlende Brust ersetzt.
Wir kriegen das alles wieder hin.“
Abgetrennte Finger nach Silvester, Wund-
heilungsstörungen das ganze Jahr, hin und
wieder ein paar Schönheits-OPs – auch das
gehört zum Repertoire der Plastischen
Chirurgie. Vor zehn Jahren hatte der Be-
reich von Prof. Langer rund 300 Patient:in-
nen im Jahr, heute sind es etwa 1000.
„Wenn bei einem Adipositaspatienten
eineMagen-OP vorgenommenwird, wird
dieser nach einem halben Jahr mit dem
Problem überhängender Hautlappen
kommen“, nennt Prof. Langer ein weiteres
Betätigungsfeld. „Damussmit Straffungs-
operationen geholfen werden. Gleiches
gilt für Patient:innen, die nach Behand-
lung eines Tumorleidens von einem
Lymphödem betroffen sind. Eine große
Herausforderung sind aber auch Verlet-
zungen derHand, denn sie gibt demMen-
schen ja unvergleichliche handwerkliche,
künstlerische und emotionale Fähigkei-
ten.“
Geschlechtsangleichende Operationen bei
Transsexuellen wiederum seien unheim-
lich komplex, berichtet der UKL-Experte:
„Da ist zum einen eine enge Zusammen-
arbeit mit Psycholog:innen, Frauenärzt:in-
nen, Urolog:innen und Hormonspezia-
list:innen wichtig. Zum anderen sind ho-
hes Können und große Erfahrung nötig,
um beispielsweise für einen Frau-zu-
Mann-Transsexuellen einen künstlichen
Penis zu rekonstruieren oder für einen
Mann-zu-Frau-Transsexuellen eine ‚Neo-
scheide‘ aufzubauen. Dazu kommt: Das
Team passt. Daher kommen transsexuelle
Menschen aus ganz Deutschland zu uns
nach Leipzig.“
Mit einem Kurzsymposium am 3. Mai an-
lässlich „10 Jahre Plastische Chirurgie am
UKL“ feierten Prof. Langer und sein Team
ihr kleines Jubiläum im Kreise von Fach-
kolleg:innen, um so die Möglichkeit zu
nutzen, die in den vergangenen Jahren auf-
gebauten Schwerpunkte ihrer Arbeit vor-
zustellen.

Uwe Niemann

In den zehn Jahren seines Bestehens haben Prof. Stefan Langer (5.v.r.) und sein Team um den Leitenden Oberarzt PD Dr. Nick Spindler (re.)
den Bereich Plastische, Ästhetische und Spezielle Handchirurgie zu einer erfolgreichen Einrichtung innerhalb des UKL geführt. Selbstverständ-
lich tragen alle Mitarbeiter:innen weiterhin die geforderten FFP2-Masken innerhalb des Klinikums. Nur für die Erstellung des Fotos hatten sie
eine Ausnahme gemacht. Foto: Stefan Straube

Jetzt bewerben!
www.uniklinikum-leipzig.de

WILLKOMMEN
BEI UNS! Gesundheits- und Krankenpfleger/-in (d)

Interdisziplinäre operative Intensivstation (IOI)
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Ausgezeichnet: Kinderchirurgie des UKL erhält zum
zweiten Mal Qualitätssiegel
Hochspezialisierte fachliche und zugleich kindgerechte Versorgung überzeugt Bewertungskommission

■ Bereits zum zweiten Mal hat die
Klinik und Poliklinik für Kinderchirur-
gie am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL)dasQualitätssiegel „Ausgezeich-
net. FÜR KINDER“ erhalten. Dafür
müssen besondere Kriterien erreicht
werden.

„Wir sind stolz, sowohl mit unserer hochspe-
zialisierten fachlichen als auch mit unserer
kindgerechten Versorgung die Bewertungs-
kommission überzeugt zu haben“, so Klinik-
direktor Prof. Dr. Martin Lacher. Ausge-
zeichnet werden diejenigen Kliniken für
Kinder- und Jugendmedizin und Kinderchi-
rurgie, die sich der Überprüfung ihrer
Strukturqualität freiwillig unterzogen haben
und die hohen Anforderungen erfüllen.
Beworben um die begehrte Auszeichnung
hatten sich in diesem Jahr 28 kinderchi-
rurgische Kliniken und 125 pädiatrische
Kliniken. Wie die Schirmherrin des Quali-
tätssiegels und die Vorsitzende der Gesund-
heitsministerkonferenz Petra Grimm-Benn
sagte, sei es das Anliegen aller in der Kin-
der- und Jugendmedizin Tätigen, die Quali-
tät der stationären Behandlung von Kin-
dern und Jugendlichen in Deutschland zu
erhalten und möglichst noch weiter zu ver-
bessern. Aus diesem Grund haben die Ge-
sellschaft der Kinderkrankenhäuser und
Kinderabteilungen in Deutschland e.V.

rurgie (DGKCH) 2009 das Gütesiegel „Aus-
gezeichnet. FÜR KINDER“ entwickelt.
Privatdozentin Steffi Mayer, Oberärztin in
der UKL-Kinderchirurgie, erläutert, dass
kein anderes Fachgebiet der Kindermedi-

Zum 20. Mal: Ärzt:innen und Pflegekräfte zeigen ihre
künstlerische Seite
Am 21. Mai öffnet die Ausstellung „Mediziner & Malerei“ im Frauen- und Kinderzentrum des UKL

■ Über 150 Werke von 56 Künstler:in-
nen zeigt die Jubiläumsveranstaltung
der Ausstellungsreihe „Mediziner &
Malerei“, die am 21. Mai im Universi-
tätsklinikum Leipzig (UKL) eröffnet
wird. Zum nunmehr 20. Male geben
Ärzt:innen, Pflegekräfte und andere
im Gesundheitswesen Tätige Einblick
in ihre künstlerischen Hobbys. Dabei
handelt es sich hauptsächlich um Ma-
lerei, wie der Titel bereits verrät. Im
Frauen- und Kinderzentrum sind aber
auch Grafiken, Fotografien, Plastiken
und Keramiken sowie weitere Ergeb-
nisse künstlerischen Schaffens zu
sehen.

1988 rief Dr. Peter Erdmenger, Allgemein-
mediziner in Köthen, die Ausstellungsreihe
ins Leben und holte zur ersten Schau in
Köthen Vertreter der unterschiedlichsten
Heilberufe, die sich in ihrer Freizeit der
Kunst widmen, ins Boot. Mit der politi-
schen Wende öffneten sich ganz neue Mög-

gehört, wurde sie 2013 erstmals im UKL ge-
zeigt.
Jetzt ist die Ausstellung zurück. Nicht nur in
Leipzig, sondern auch wieder im UKL. Zu
sehen sind verschiedene Stilrichtungen
und Handschriften, Themen und Techni-
ken. Ob Ölgemälde oder Aquarell, Fotogra-
fie oder Graffiti, Collage oder Faltarbeit –
jedes einzelne Werk spricht für die Liebe
zur Kunst und für die Fähigkeit, dies auch
auszudrücken.
Wie der Medizinische Vorstand des UKL,
Prof. Dr. Christoph Josten, sagt, ist er sicher,
dass „diese Kunstwerke für unsere Patien-
tinnen und Patienten eine Bereicherung
darstellen und Anlass geben, einen Moment
innezuhalten.“ Und der Kurator des UKL
Klaus-Peter John wünscht sich: „Vielleicht
wird so mancher, der aus wichtigen gesund-
heitlichen Gründen das Gebäude aufsuchte,
durch das Betrachten der Kunstwerke we-
nigstens für ein paar Minuten von seinen
Sorgen und Nöten abgelenkt und findet hier
seinen Ruhepol wieder.“ Uwe Niemann

lichkeiten: Die Ausstellung gastierte nicht
nur in Halle, Magdeburg und Haldens-
leben, sondern auch in Hamburg, Mann-
heim und Hannover. Zudem konnte der
Köthener Arzt bundesweit künstlerisch

Tätige aus Medizinberufen gewinnen, ihre
Werke unter dem Titel „Mediziner & Male-
rei“ auszustellen. 25 Jahre nach dem Auf-
takt kam die Ausstellung nach Leipzig. Und
wie es sich für „Mediziner & Malerei“

Eine Künstlerin der Ausstellung „Mediziner & Malerei“ ist Dorrit Taubert, Medizinisch-
technische Radiologieassistentin am UKL.

Medizin&MalereiLeipzig2022,seit34Jahren Fo
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zin ein so breites Spektrum abdeckt wie die
Kinderchirurgie: von kleinsten Frühgebo-
renen bis hin zu Jugendlichen, von hoch
spezialisierter Fehlbildungschirurgie bis
hin zu der Versorgung von mehrfachbehin-
derten und krebskranken Kindern. „Eine
optimale Behandlung der Kinder und Ju-
gendlichen ist die Voraussetzung für ihre
bestmögliche Gesundheit als erwachsene
Menschen. Daher sind wir täglich bestrebt,
an uns höchste Ansprüche bei der medizi-
nischen Versorgung von Kindern und Ju-
gendlichen zu setzen.“ Prof. Lacher er-
gänzt: „Dabei steht die gesamte Familie im
Mittelpunkt. Jeder Patient unserer univer-

sitären Klinik wird nach
national und internatio-
nal höchsten Standards
behandelt und betreut.
Durch kurze Nüchtern-
zeiten vor OPs, die am-
bulante Durchführung
von Operationen, die
Mitaufnahme eines El-
ternteils und die kindge-

rechte Betreuung durch unsere Kinder-
krankenpflege sorgen wir dafür, dass jeder
Krankenhausaufenthalt bei uns so kindge-
recht wie möglich wird“, so der Klinikdirek-
tor erfreut: „Unsere Bemühungen werden
heute durch das Gütesiegel belohnt.“

Uwe Niemann

(GKinD), die Bundesarbeitsgemeinschaft
Kind und Krankenhaus (BaKuK) und die
Deutsche Akademie für Kinder- und Ju-
gendmedizin e.V. (DAKJ) zusammen mit
der Deutschen Gesellschaft für Kinderchi-

Bei ihnen sind Kinder und Jugendliche jeden Alters in ausgezeichneten Hän-
den: Klinikdirektor Prof. Martin Lacher (5.v.l., mit Zertifikat) und Team der
Kinderchirurgie. Selbstverständlich tragen alle Mitarbeiter:innen im Klinik-
alltag weiterhin die erforderlichen FFP2-Masken. Nur für die Erstellung des
Fotos nahmen sie diese kurz ab. Foto: Stefan Straube
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Wenn das Umsorgen die eigene Seele schwächt
Online-Therapie für Altenpfleger:innen mit Burnout-Symptomen gestartet

■ Dass Angehörige der Helferberufe
Gefahr laufen, beim Einsatz für andere
auszubrennen, haben die Pandemie-
jahre drastisch deutlich gemacht.
Besonders hoch ist das Risiko bei
Altenpflegekräften. Ihre Tätigkeit ist
körperlich und psychisch noch einmal
anders anspruchsvoll als bei Pflege-
kräften in Kliniken oder ambulanten
Pflegediensten. Um hier eine schnell
zugängliche therapeutischeAbhilfe zu
schaffen, bietet das Universitätsklini-
kum Leipzig (UKL) jetzt eine Online-
Schreibtherapie speziell für Altenpfle-
gekräfte an.

„Die vergangenen von der Pandemie ge-
prägten Jahre waren gerade für das Perso-
nal in Altenpflegeeinrichtungen sehr be-
lastend“, erläutert Prof. Anette Kersting,
Direktorin der Klinik für Psychosomati-
scheMedizin und Psychotherapie amUni-
versitätsklinikum Leipzig. „Kontakt- und
Besuchsverbote in Kombination mit der
ständigen Gefahr der Infektions-Übertra-
gung und damit Gefährdung sowohl der
Bewohner als auch der eigenen Gesund-
heit bis hin zu vielen Todesfällen führten
zu einer großen und vor allem lang andau-
ernden Belastung für die Pflegenden“, so
die Expertin für psychische Gesundheit.
Meist verschärfen sich in solchen Situatio-
nen auch bereits bestehende Konflikte am
Arbeitsplatz, was die Belastung für Einzel-
ne weiter erhöht. „Wir müssen davon aus-
gehen, dass daher einige der Beschäftigten
jetzt mit den Folgen in Form eines Burn-
outs zu kämpfen haben“, ist Prof. Kersting
überzeugt.
Das „Ausgebrannt-Sein“ äußert sich in
emotionaler Erschöpfung, verringerter
Leistungsfähigkeit und einer übermäßigen
Distanzierung gegenüber dem Berufsall-
tag und kann zur körperlichen Sympto-
men bis hin zur Berufsunfähigkeit führen.
Ohne professionelle Unterstützung lässt
sich die Spirale selten stoppen.

UmBetroffenen, die aufgrund ihrerBerufs-
belastung an möglichen Burnout-Sympto-
men leiden, schnell helfen zukönnen, bietet
das Team um Prof. Kersting jetzt ein kos-
tenfreies, schreibbasiertes Online-Thera-
pieprogramm an. Das Programm umfasst
etwa sechs Wochen und kann zeitlich und
räumlich frei gestaltet werden. Während
dieser Zeit erhalten die Teilnehmer:innen
Informationen rund um die Erkrankung
und ihre Ursachen, lernen Maßnahmen
zum Abbau von Stress- und Burnout-Syn-
dromen und reflektieren belastende Situa-
tionenanhandvon11Schreibaufgaben.Be-
gleitet werden sie dabei von einer psycholo-
gischenFachkraft, die im schriftlichenAus-
tausch Feedback gibt und berät.
Das Programmarbeitetmit denMethoden
der Verhaltenstherapie, der Stressbewälti-

Zahnärzte helfen Orthopäden bei
künstlichen Gelenken
Förderpreis: Beseitigung von Karies und Parodontitis erhöht Sicherheit bei Endoprothesen
■ Eine interdisziplinäre Arbeitsgrup-
pe unter Leitung von Privatdozent
Dr. Gerhard Schmalz von der Poliklinik
für Zahnerhaltung und Parodontolo-
gie des Universitätsklinikums Leipzig
wurde mit dem Förderpreis der Zahn-
ärztekammer Sachsen-Anhalt, dotiert
mit 2500 Euro, ausgezeichnet.

Die Gruppe, zu der neben den Professoren
Andreas Roth (Orthopädie) und Dirk Zie-
bolz (Zahnerhaltung) auch Florentine Reu-
schel, Markus Bartl, Laura Schmidt, Szy-
monGoralski gehörten, überzeugte die För-

derpreis-Jurymit einemneuartigen Betreu-
ungskonzept zur Risikoreduktion für infek-
tiöse Frühkomplikationen bei Patient:in-
nen, die ein künstliches Gelenk erhielten.
„Wir Zahnärzte haben alle Patienten, die an
der Studie teilnahmen, auf Erkrankungen
der Mundhöhle wie Karies und Parodonti-
tis untersucht und diese dann einer Be-
handlung zugewiesen. Die Orthopäden
operiertendiePatientenerst, nachdemEnt-
zündungen in derMundhöhle ausgeschlos-
sen oder therapiert waren“, erklärt Dr.
Schmalz. „Beinahe alle Patienten wiesen
vor Einsetzen des künstlichen Gelenkes

einen hohen parodontalen Behandlungs-
bedarf sowie häufig auch chronische Ent-
zündungen an Zahnwurzeln auf. Durch in-
tensive Behandlung wurde die Mundge-
sundheit deutlich verbessert. Das Ergebnis:
Unter den Teilnehmenden der Studie ent-
wickelten nur zwei operierte Patienten in-
fektiöse Frühkomplikationen, die jedoch
beide keinen oralen Fokus hatten.“
DieZahnärztekammerSachsen-Anhaltwür-
digt, dass die Studie gezeigt habe, dass ein
strukturiertes zahnärztliches Behandlungs-
konzept vor Einsetzen vonGelenkprothesen
sinnvoll sei Uwe Niemann

Von der Zahnärztekammer des Nachbar-
bundeslandes Sachsen-Anhalt ausgezeichnet:
Privatdozent Dr. Gerhard Schmalz von der
Poliklinik für Zahnerhaltung und Parodon-
tologie des UKL. Foto: UKL

gung und auf der Basis der vorliegenden
Erkenntnisse zu schreibbasierten Online-
Programmen. Hier haben die Leipziger
Psycholog:innen bereits vielfach Erfah-
rungen gesammelt, unter anderem mit
einem ähnlichen Programm für traumati-
sierte Ärzt:innen.
„Während der zurückliegenden Monate
habenwirmit Blick auf die zu erwartenden
und teilweise ja auch bereits sichtbaren
Pandemiefolgen dann dieses Programm,
speziell zugeschnitten auf die Altenpflege,
entwickelt“, beschreibt Prof. Anette Kers-
ting. Die ersten Behandlungen sind bereits
gestartet, weitere können jederzeit begin-
nen. Der Vorteil: Anders als bei einem
Therapieplatz ist die Teilnahme am On-
line-Programm sofort möglich, Wartezei-
ten gibt es nicht. „Die Erfahrungen zeigen

zudem, dass unsere Teilnehmer von der
Begleitung durch die Online-Therapie
sehr profitieren und wir so auch ohne den
direkten persönlichen Kontakt wirksam
helfen und beraten können“, so Kersting.

Helena Reinhardt

Weitere Informationen sowie die Anmel-
dung zum Programm sind zu finden unter:
www.schreiben-gegen-burnout.de oder
direkt über den untenstehenden QR-Code.

Altenpflegekräften,
die wegen ihrer
Berufsbelastung an
möglichen Burnout-
Symptomen leiden,
bietet das Team um
Prof. Anette Kersting
ein kostenfreies,
schreibbasiertes
Online-Therapie-
programm an.Fo
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Die Erfahrungen zeigen
zudem, dass unsere
Teilnehmer von der
Begleitung durch die
Online-Therapie sehr
profitieren und wir so
auch ohne den direkten
persönlichen Kontakt
wirksam helfen und
beraten können.

Prof. Anette Kersting
Direktorin der Klinik für

Psychosomatische Medizin
und Psychotherapie
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Raucher:innen bezahlen ihr Laster auch mit den Zähnen
ZumWeltnichtrauchertag am 31. Mai: Neues Konzept der Schadenminderung verhilft zu mehr Mundgesundheit

■ Von einem Tag auf den anderenmit
dem Rauchen aufzuhören – das schaf-
fen die wenigsten. Mit Tobacco Harm
Reduction (THR – Tabakschadenmin-
derung) wird in der Medizin ein neues
Konzept diskutiert: Im Mittelpunkt
steht dabei, nicht gleich sämtliche
Tabakwaren zu verdammen, sondern
die durch das Rauchen entstehenden
Gesundheitsrisiken zu reduzieren und
Raucher:innen langsam bei der Ent-
wöhnung zu unterstützen.

Wie Prof. Dr. Dirk Ziebolz, Oberarzt für In-
terdisziplinäre Zahnerhaltung und Versor-
gungsforschung der Poliklinik für Zahn-
erhaltung und Parodontologie am Universi-
tätsklinikum Leipzig, sagt, haben Rau-
cher:innen neben einem erhöhten Risiko für
Oraltumoren auch ein erhöhtes Risiko für
schwere Formen der Parodontitis, also einer
bakteriellen Entzündung des Zahnhalteap-
parates, die letztlich zumZahnverlust führen
kann. „Das wissen die Raucher meist selbst,
aber nicht jeder Patient kann zum absoluten
Rauchstopp bewegt werden. Deshalb ist das
THR-Konzept durchaus interessant. Denn
dabei geht es um die Entwicklung von alter-
nativen Optionen, um die Minimierung ne-
gativer gesundheitlicher Folgen des Tabak-
konsums, ohne zwingend vollkommen auf

Ein Vergleich der E-Zigarette mit der her-
kömmlichen Verbrennungszigarette zeigt
interessanterweise, dass sie insgesamt we-
niger schädlich für die orale Gesundheit
sein kann. Auch das Ansprechen auf die
Therapie sollte bei E-Zigaretten-Nutzer:in-
nen besser sein als bei gewöhnlichen Rau-
cher:innen; hierzu fehlen jedoch bisher be-
lastbare wissenschaftliche Daten. Daher ist
es aus Sicht der Leipziger Experten für orale
Medizin undPräventiondurchaus sinnvoll,
Patient:innen, die ansonsten weiter rau-
chen würden, auf dem Weg zum Rauch-
stopp auch mit potenziell weniger schädli-
chen Alternativen zu unterstützen.
„Natürlich bleibt das oberste Ziel definitiv
der vollständigeRauchstopp“, soDr. Schmalz
und Prof. Ziebolz. „Dennoch plädieren wir
dafür, Patienten mit niedrigschwelligen Al-
ternativen einen Ausweg aus dem Rauchen
anzubieten, den sie auch leisten könnten.“
Somit sehen sie den vollständigen Umstieg
auf Alternativen zur Verbrennungszigarette
wie die E-Zigarette oder Tabakerhitzer als
eine mögliche Brücke auf dem Weg zum
kompletten Ausstieg aus dem Zigaretten-
und Nikotinkonsum. Um den nachhaltigen
Nutzen alternativer Nikotinprodukte bei Pa-
rodontitis-Patient:innen zu beweisen, brau-
che es jedoch prospektive, randomisierte kli-
nische Studien. Uwe Niemann

Mehr als 25000 Euro kamen zusammen:
Ein Spendenlauf mit großer Wirkung
200 Kinder erlaufen große Summe für Betreuung krebskranker ukrainischer Kinder

■ Sie liefen für einen guten Zweck:
Organisiert von der Elternvertretung
fand amMittwoch, 27. April, ein Spen-
denlauf der Schülerinnen und Schüler
der Grundschule und des Horts
„forum thomanum“ auf der Sportan-
lage Neue Linie der Sportgemein-
schaft LVB, statt.

200 Kinder nahmen teil, eine Laufrunde
war 250 Meter lang. Bei strahlendem Son-
nenschein und mit großer Begeisterung
wurden durchschnittlich 14 Runden ge-
laufen, angefeuert durch die anwesenden
Eltern sowie Pädagog:innen von Grund-
schule undHort. Die SG LVB als Koopera-
tionspartner im Bereich Kindersport half
bei der Organisation und stellte für den
Lauf und weitere sportliche Aktivitäten
Platz und Ausstattung zur Verfügung. Ge-
tränke und Essen konnten beim Betreiber
des Restaurant Caracan erworbenwerden.
Eltern, Großeltern, Verwandte oder auch
Freund:innen spendeten in großem Stil.
Das Geld geht an die „Elternhilfe für
krebskranke Kinder Leipzig“ für die Be-
treuung der am Universitätsklinikum
Leipzig (UKL) aufgenommenen krebs-

lichkeitsarbeit bei der „Elternhilfe“, den
Scheck entgegen. Der Verein ist angesie-
delt im Leipziger Universitätsklinikum
und kümmert sich unter anderem um die
psychosoziale Betreuung, um Sport-, Mu-
sik- und Kunsttherapie, unterstützt aber
auch – insbesondere im Falle der ukraini-
schen Kinder und deren Familienmitglie-
der – bei Übersetzung, Wohnungssuche
und ganz allgemein beim Ankommen in
Leipzig.
„Wir sind überaus dankbar für die große
Spendenbereitschaft aller Eltern, Ver-

wandten und Bekannten der Schüle-
rinnen und Schüler. Ebenso

bedanken wir uns bei allen
Beteiligten für das große
Engagement, das diesen
Spendenlauf möglich ge-
macht hat“, freute sich
„forum thomanum“-Mit-
arbeiterin Kathleen Erbe.

UKL

kranken Kinder, die mit ihren Familien
aus der Ukraine geflüchtet sind.
Nach Auszählung kamen am Schluss un-
glaubliche 2906 gelaufene Runden und

eine Spendensumme von
25418 Euro zusammen. Sichtlich
gerührt nahm Markus Wulftange, Sport-
therapeut und zuständig für die Öffent-

Große Freude über die wirklich ansehnliche Summe von über 25400 Euro
bei (v.l.n.r): Heike Fröhlich, Hortleiterin, Christoph Jäger, Elternvertreter,
Markus Wulftange, „Elternhilfe für krebskranke Kinder Leipzig“, und
Meike Schlenczek, Schulleiterin. Fotos: forum thomanum Schulen GmbH

200 Kinder liefen zusammen fast 3000 Run-
den – für einen guten Zweck.

den Genuss von Nikotin verzichten zu müs-
sen. ErwachseneRaucher:innen, die ansons-
ten weiter rauchen würden, werden also für
einen Umstieg auf potenziell weniger schäd-
liche Produkte motiviert.“
Sein Kollege PD Dr. Gerhard Schmalz,
Oberarzt für Oral Health Medicine an der
Poliklinik für Zahnerhaltung und Parodon-
tologie, verweist darauf, dass Rauchen nicht
nur Parodontitis beeinflusst, sondern sich
auch negativ auf eine Periimplantitis, also

eine Entzündung rings umeinZahnimplan-
tat, auswirken kann. „Im Zahnbett beein-
flusst Nikotin den Zellstoffwechsel, die Ent-
stehungneuerBlutgefäßeunddiebakterielle
Biofilm-Zusammensetzung. Somit tritt bei
Raucher:innen, sowohl bei Verbrennungs-
als auchE-Zigarette, eine früheKolonisation
mit potentiell krankheitserregendenMikro-
organismenauf.Deshalb zähltdasErreichen
eines Rauchstopps zu einer Kernaufgabe in
der parodontalen Therapie.“

Nikotin schadet auch
den Zähnen, doch
mit dem Rauchen
komplett aufzuhö-
ren, ist keine leichte
Sache: Darin sind
sich die Zahnmedi-
zin-Experten des
UKL Prof. Dirk
Ziebolz (re.) und
PD Dr. Gerhard
Schmalz einig. Das
derzeit diskutierte
THR-Konzept finden
sie daher interessant.Fo
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20 Jahre voller Glücksmomente
Das Ronald McDonald Haus Leipzig feiert 20. Geburtstag und ehrt Sebastian Krumbiegel für 20 Jahre Schirmherrschaft

■ Am 2. Februar 2002 eröffnete das
Ronald McDonald Haus Leipzig zum
ersten Mal seine Türen für Familien
schwer kranker Kinder. Seitdemhaben
über 6.500 Familien dort ein Zuhause
auf Zeit finden können. Anlässlich des
20. Geburtstages lud das Ronald
McDonald Haus daher zum diesjähri-
gen Jahresempfang ins Gohliser
Schlösschen ein. Rund 60 Gäste waren
der Einladung gefolgt, unter ihnen die
Bürgermeisterin und Beigeordnete für
Jugend, Schule und Demokratie Vicki
Felthaus und der Vorstand des Univer-
sitätsklinikums Leipzig (UKL), Profes-
sorDr. Christoph JostenundDr. Robert
Jacob.

In einem Grußwort hoben beide die Rele-
vanz des Leipziger Ronald McDonald Hau-
ses für die Stadt bzw. das Klinikum hervor.
Der Vorstand der McDonald´s Kinderhilfe
Stiftung, Adrian Köstler, gab den Gästen
einen Rückblick auf die letzten 35 Jahre der
Kinderhilfe sowie die letzten 20 Jahre Ro-
nald McDonald Haus und berichtete von
den aktuellen Projekten der Stiftung. Haus-
leitung Julia Lang verschaffte einen Rück-
blick auf das Jahr 2021, in dem vor allem die
Neumöblierung aller 16 Apartments im
Vordergrund stand und sprach die Projekte
des laufenden Jahres an. Unter anderem
wird eine neue elektrische Sonnenmarkise
für die Sitzecke angeschafft. „Wir sind un-
glaublichdankbar für dieUnterstützung, die
unseremHaus inden letzten 20 Jahren zuteil
wurde und es auch immer noch wird. Ohne
die vielen Spender:innen und Freund:innen
des Hauses, wäre das Ronald McDonald
Hausheute nicht das,was es ist.Nämlichdas
bestmögliche Zuhause auf Zeit für Familien
schwer kranker Kinder“, so Julia Lang.

tung des Abends und wurde im Zuge des
Jahresempfangs von McDonald´s Kinder-
hilfe Stiftungsvorstand Adrian Köstler für
20 Jahre Schirmherrschaft geehrt.
Im Anschluss an das Programm gab es im
Garten des Gohliser Schlösschens ein Get-
together und alle Gäste ließen ihre Wün-
sche für die nächsten 20 Jahre Ronald
McDonaldHaus Leipzigmit Ballons in den
Himmel steigen. Hausleitung Julia Lang
sagte: „Für die nächsten 20 Jahre wünsche
ich unserem Haus weiterhin so tolle, viel-
seitige Unterstützung, sodass wir auch zu-
künftig für Familien schwer kranker Kin-
der einenOrt desKrafttankens undderNä-
he schaffen können.“

Über das Ronald McDonald Haus Leipzig

Seit 2002 ist das Ronald McDonald Haus
Leipzig ein Zuhause auf Zeit für Familien,
deren schwer kranke Kinder im Universi-
tätsklinikum Leipzig behandelt werden. Je-
des Jahr nehmen rund 300 Familien eines
der 16 Apartments in Anspruch und kön-
nen so ganz in der Nähe ihres Kindes blei-
ben. Sebastian Krumbiegel hat die Schirm-
herrschaft für das Elternhaus übernom-
men. Die McDonald’s Kinderhilfe Stiftung,
die sich seit 1987 inDeutschland fürdieGe-
sundheit und das Wohlergehen von Kin-
dern einsetzt, ist Träger dieser Einrichtung.
Neben 22 Ronald McDonald Häusern be-
treibt die gemeinnützige Organisation
deutschlandweit sechs Ronald McDonald
Oasen inmitten derKliniken für ambulante
kleine Patient:innen und ihre Angehöri-
gen– , denn die Nähe der Familie hilft.

Julia Lang

Weitere Informationen unter
www.mcdonalds-kinderhilfe.org/leipzig.

Fuchsfamilie wohnt beim FC Blau-Weiß
Tierischer Nachwuchs findet beim Fußballclub in Kleinzschocher Unterschlupf

■ Eigentlich dreht sich beim Fußball-
verein „Blau-Weiß Leipzig“ alles um
das runde Leder. Seit dem 21. April ist
aber alles anders – eine junge Fuchs-
familie mit fünf Jungtieren hat vor Ort
einen Unterschlupf gefunden und
sorgt nicht nur in den sozialen Medien
für große Aufmerksamkeit.

Ein großer, ausgewachsener Fuchs habe sich
schon im vergangenen Jahr regelmäßig bli-
cken lassen, erzählt Louisa Janina Gießler,
die 1.VorsitzendedesVereins. „DasTier kam
meist gegen 18 Uhr vorbei und schaute den
Kindern beim Training zu“, weiß die Chef-
trainerin der U17- Juniorinnen. Vor zwei
Wochen tauchte plötzlich eine ganze Fuchs-
familie an der Kurt-Kresse-Kampfbahn in
Kleinzschocher auf: Mutter, Vater und fünf
Jungtiere, alle ganz in Rot. „Ich wollte schon

eines mit nach Hause nehmen, aber der ge-
sunde Menschenverstand sagte Nein“, lacht
die Jura-Studentin verschmitzt. Außerdem
hätten ihre beiden Katzen wahrscheinlich
wenig Freude an einem Schlaufuchs.

ZuBeeinträchtigungendesClublebens kom-
me es nicht, da sich die tierische Familie
meist am Rande des Spielfeldes bewegt.
„EinenUnterschlupf haben sie untermCasi-
no gefunden, das momentan nicht genutzt

wird. Trotzdem ist die Order an alle rausge-
gangen, den Füchsen nicht zu nahe zu kom-
men“, betont die 27-Jährige.
Ein Highlight sei es schon, den Reineke
Fuchs in der Nachbarschaft zu erleben. „Zu-
mal sichunserVerein auch sehr für dieNatur
engagiert. Wir pflegen einen Vereinsgarten
mit einem Insektenhotel“, so Gießler. Ob die
tierischen Mitbewohner auch Namen be-
kommen, muss noch diskutiert werden.
Wie esmit der tierischen Familie weitergeht,
ließe sich noch nicht sagen. „Wir werden ak-
tiv nichts unternehmen. Vor unserer Haus-
tür bauen die Leipziger Verkehrsbetriebe
eine Straßenbahntrasse aus, genau an der
Grenze zu unseren drei Sportplätzen. Wir
werden darauf hinweisen, dass die Tiere bei
uns leben, gehen aber davon aus, dass die
Füchse irgendwann weiterziehen“, sagt die
Trainerin abschließend. Regina Katzer

Auch eine ehemalige Familiewar der Einla-
dung des Hauses gefolgt und erzählte den
Gästen ihre emotionale Geschichte: Bei der
kleinen Matilda war ein schwerer Herzfeh-
ler diagnostiziert worden und so wohnte
ihre Familie für mehrere Wochen im Leip-
ziger RonaldMcDonaldHaus. Dies war für
die Familie in der herausfordernden Zeit
eine große Entlastung, da so die ganze Fa-
milie zusammenbleibenundMatilda sofor-
tigeHilfe imKrankenhaus erhalten konnte.
Außerdem wurde im Rahmen der Veran-

staltung die neue Sonderbriefmarke der
LVZ Post veröffentlicht. Die LVZ Post
unterstützt das Leipziger Elternhaus bereits
seit vielen Jahren und so gibt es auch in die-
sem Jahr wieder eine eigens für das Haus
gestalteteBriefmarke,welchediesesMaldie
beiden Geschwister Victoria und Leon-
hard-, sowie das „35 JahreMcDonald‘sKin-
derhilfe Stiftung“ -Logo zeigt.
Sebastian Krumbiegel, der das Ronald
McDonald Haus von Anfang an unter-
stützt, übernahm die musikalische Beglei-

Gemeinsam für
Familien schwer
kranker Kinder:
v. l. n. r.: Schirmherr
Sebastian
Krumbiegel, Klinik-
direktor für Kinder-
und Jugendmedizin
Prof. Dr. Wieland
Kiess, Hausleitung
Julia Lang, Vorstän-
de des Universitäts-
klinikums Leipzig
Dr. Robert Jacob und
Prof. Dr. Christoph
Josten, Vorstand der
McDonald´s Kinder-
hilfe Stiftung Adrian
Köstler.Fo
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Eine kleine Fuchsfamilie hat sich auf der Kurt-Kresse-Kampfbahn des FC Blau-Weiß Leipzig
häuslich eingerichtet. Foto: FC Blau-Weiß Leipzig
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25 verletzte Ukrainer:innen eingeflogen:
Drei Patient:innen im Uniklinikum Leipzig behandelt
„Fliegende Intensivstation“ der Luftwaffe am Nachmittag gelandet / Großaufgebot von Rettungswagen am Airport

Nicht verraten wurde auch, wo genau der
Luftwaffen-Airbus die Verletzten in Polen
aufgenommen hat. Man habe Angst vor
Anschlägen, sagte eine Sprecherin des Bun-
desamtes für Bevölkerungsschutz und
Katastrophenhilfe in Bonn. Nach LVZ-Re-
cherchen handele es sich um den polni-
schen Flughafen Rzeszow.

Behandlung in drei Kleeblattregionen

Doch einiges drang dann doch an die
Öffentlichkeit: In dem riesigen Flugzeug
befanden sich 25 Patient:innen – darunter
sechs Kinder – und einigen Begleitperso-
nen, die jetzt auf mehrere deutsche Klee-
blattregionen verteilt werden. Diese Klee-
blätterwurden imZugederCorona-Pande-
mie gebildet und bestehen jeweils aus
einem Netzwerk verschiedener Kliniken.
15 ukrainische Patient:innen würden auf
das Kleeblatt Ost verteilt, hieß es. Dessen
Herz schlägt im Universitätsklinikum
Leipzig (UKL). Für die Ukrainer:innen ist
dort ein Team um Dr. Sebastian Steher,
Professor für Anästhesiologie und Inten-
sivmedizin, zuständig.
Von den 15 Patient:innenwird das Bundes-
land Sachsen neun aufnehmen, Sachsen-
Anhalt vier und Thüringen zwei. Das Leip-
ziger Uniklinikum werde drei Patient:in-
nen betreuen, teilte ein UKL-Sprecher auf
LVZ-Anfrage mit. Behandelt werden dort
höchstwahrscheinlich zwei Kinder und
ein:e Erwachsene:r. Zehn Verletzte werden
an die Kleeblattregionen West und Süd-
West weitergeleitet. Nach ersten Informa-
tionen scheinen alle 25 Patient:innen be-
reits in der Endphase der Versorgung ihrer
Verletzungen zu sein.

Andreas Tappert

Neue Erkenntnisse zu Diagnostik und Therapie
von Epilepsien
UKL-Humangenetiker Prof. Johannes Lemke leitete Jahrestagung deutscher Epileptologen in Leipzig
■ Am 27. April begann in Leipzig die
60. Jahrestagung der Deutschen Ge-
sellschaft für Epileptologie (DGfE).
Vorsitzender der Gesellschaft und
diesjähriger Tagungspräsident war
Prof. Johannes Lemke, Direktor des
Instituts für Humangenetik des Uni-
versitätsklinikums Leipzig (UKL). Etwa
900 Expert:innen wurden bis 30. April
zum fachlichen Austausch in der Kon-
gresshalle am Zoo erwartet. Am letz-
ten Veranstaltungstag fand zudem ein
öffentliches Patientenforum im Seasi-
de Park Hotel statt.

Epilepsie ist eine der häufigsten Erkrankun-
gen des zentralen Nervensystems. In

Deutschland sind etwa 800.000 Menschen
aller Altersgruppen betroffen. Ein großer
Teil der Patient:innen erkrankt dabei bereits
im Kindes- und Jugendalter, weshalb Epi-
lepsien auch zu den häufigsten neurologi-
schen Krankheiten im Kindesalter zählen.
Diagnostiziert wird jedoch zunehmend
häufiger auch die sogenannte Altersepilep-
sie, die erst imhöheren Lebensalter auftritt.
Noch immer werden nur etwa 75 Prozent
der Patient:innen mit den zur Verfügung
stehenden Behandlungsmöglichkeiten an-
fallsfrei.
Prof. Lemke beschäftigt sich in seiner
Arbeit unter anderem mit den genetischen
Grundlagen für Epilepsie im Kindes- und
Erwachsenenalter. Er hat entscheidend

mitgeholfen, dass sich genetische Tests in
der Epileptologie etabliert haben. „Wir
möchten dazu beitragen, dass neue Er-
kenntnisse der Neurophysiologie, der Ge-
netik und künstlicher Intelligenz Eingang
in die klinische Forschung und damit in
Diagnostik und Therapie der Epilepsien
finden“, so Prof. Johannes Lemke zu einem
der Ziele der DGfE.
Am 30. April öffnete die wissenschaftliche
Tagung derDGfE ihre Pforten für Betroffe-
ne und am Thema Interessierte aus der Be-
völkerung zu einem Patientenforum mit
ExpertenvorträgenüberEpilepsie sowie In-
formationsständen von Selbsthilfevereini-
gungen, die zum Erfahrungsaustausch ein-
luden. Markus Bien

Prof. Johannes Lemke leitet das Institut für
Humangenetik am Universitätsklinikum
Leipzig und war Präsident der DGfE-Jahres-
tagung 2022. Foto: Stefan Straube

Auf dem Flughafen
Leipzig/Halle waren
am 28. April 25 ver-
letzte Ukrainer in
einer Spezialmaschi-
ne der Bundeswehr
gelandet. Kranken-
wagen transportier-
ten sie in verschiede-
ne Kliniken in der
Region.

einbarung der Behörden, dass kommunika-
tiv nichts herausgegeben wird“, erklärte in
Dresden ein Sprecher des Landeskommando
Ost der Bundeswehr. Man wolle die verletz-
ten Ukrainer:innen davor schützen, unge-
wollt in die Öffentlichkeit gezerrt zu werden.

■ Früher als erwartet war am28. April
der Airbus 310Med Evac der Luftwaffe
auf dem Airport Leipzig/Halle einge-
schwebt: Kurz nach 16 Uhr – fast zwei
Stunden vor der anvisierten Zeit – lan-
dete die „Fliegende Intensivstation“
der Bundeswehr auf der Südlande-
bahn und kam etwas später auf dem
Vorfeld 1/West, Standplatz 102, zum
Stehen. An Bord: 25 Patient:innen aus
der Ukraine. Einige konnten noch lau-
fen, andere mussten gestützt werden
oderaufTragenaufeineHubbühnege-
bracht werden.

Rings um den Flieger befand sich eine große
Flotte aus Fahrzeugen aus ganz Mittel-
deutschland in Wartestellung. Beobach-
ter:innen zählten neben mehreren Feuer-
wehrfahrzeugenauch14Rettungswagenund
ein Notarzteinsatzfahrzeug. Die Autos tru-

gen Kennzeichen aus Leipzig, Dresden, Hal-
le,Merseburg, Jena undChemnitz. Die Fahr-
zeuge nahmen Verwundete auf und steuer-
ten anschließend verschiedene Kliniken an.
Die gesamteAktionwurde sorgsamvorPres-
severtretern abgeschirmt. „Es gibt eine Ver-

Über ein Dutzend
Rettungswagen
standen bereit, um
die Verletzten
aufzunehmen.Fo
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Bewegung ist die beste Prophylaxe gegen
Volkskrankheit Rückenschmerzen
Prof. Dr. Christoph-Eckhard Heyde: Der Mensch ist nicht dafür konstruiert, wie er heute mit Auto, Fahrstuhl und Computer lebt

■ „Viele Rückenbeschwerden haben
einen ganz simplen Hintergrund: Der
Mensch ist nicht dafür konstruiert, wie er
heute lebt“, sagt Prof. ChristophEckhard
Heyde, Geschäftsführender Direktor der
Klinik und Poliklinik für Orthopädie,
Unfallchirurgie und Plastische Chirurgie
am UKL. „Wir Ärzt:innen helfen gern.
Aber ein Stück weit ist jeder für seine
Gesundheit mitverantwortlich.“

Rückenschmerzen sind heute ja schon
eine Volkskrankheit. Warum haben es
so viele „im Kreuz“?
DieMehrzahl der Beschwerden resultiert aus
funktionellen Störungen.Das heißt, dassVer-
spannungen oder Ungleichgewichte in der
Muskulatur für Schmerzen sorgen. Ein Teil
der Beschwerden entsteht allerdings auch
durch Abnutzung und Osteoporose, also al-
tersbedingte Prozesse. Andererseits ist der
Mensch für ein aktives Leben konstruiert.
Fehlendes Training derMuskulatur, ob durch
zu viel Sitzen, Inaktivität, oder auch Überge-
wicht, führt dazu, dass wir die Muskulatur,

zen zu uns, die dann doch häufig mit der
Lebensweise und dem Aktivitätsniveau zu
begründen sind.

Apropos Geist: Können auch Stress oder
Sorgen zu Rückenschmerzen führen?
Durchaus. Auf lange Sicht wirken seelische
Belastungen auch auf den Körper. Denn sie
beeinflussen unter anderem die Grund-
spannung der Muskeln. Man sagt ja auch,
dass die Wirbelsäule die Seele zeigt. Oder
anders: An der Haltung des Körpers wird
oftmals deutlich, wie es um die psychische
Befindlichkeit des Menschen bestellt ist.

Das heißt: Wenn der Rücken schmerzt, ist
nicht gleich ein orthopädischer Eingriff
nötig?
Keinesfalls. Denn erst einmal muss der Arzt
herausfinden, wodurch die Schmerzen verur-
sacht werden. Da ist nicht immer eine riesige
Diagnostikmit folgenderkomplexerTherapie
nötig. Denn vieles lässt sich schon im Ge-
spräch und bei der körperlichen Untersu-
chung herausfinden. Oftmals sind die Kran-

kengymnastik und sportliche Aktivität die
besteMedizin, umsichvorRückenschmerzen
zu schützen. Natürlich helfen wir gern, wenn
Patient:innenBeschwerdenhaben.Aber jeder
ist für seine Gesundheit durchaus mitverant-
wortlich.

Was halten Sie eigentlich von Osteopathie
und Chiropraktik?
Die Manuelle Medizin (auch Chiropraktik
genannt) halte ich für eine echte Bereiche-
rung,vorallemumBeschwerdenanderWir-
belsäule besser diagnostizieren zu können.
Ichdränge anunsererKlinik darauf, dass alle
Kollegin:innendieManuelleMedizin, fürdie
es klare Ausbildungsrichtlinien gibt, beherr-
schen. Denn damit lassen sich die häufigen
funktionellen Störungen sehr gut diagnosti-
zieren und behandeln. Osteopathie ist eine
sehr komplexe Lehre, die den Menschen
ganzheitlich betrachtet und eine sehr gute
konservative Ergänzung des Diagnose- und
Therapiespektrums ist. Aber alle diese Ver-
fahren haben auch ihre Grenzen.

Interview: Uwe Niemann

BLUT SPENDEN VEREINT.

Vereine aufgepasst! Vom 1. April bis 30. Juni könnt ihr als
Team Leben retten und dabei eure Vereinskasse aufbessern!

Zu gewinnen gibt es zudem 500 Euro für euren Verein
sowie einen Gutschein für ein Grill-Paket für eure nächste
Feier im Wert von 300 Euro. Wir freuen uns auf euch!

Zauberhaftes
Die neue Ausstellung in der Psychiatrischen Institutsambulanz (Haus 13) lädt in eine zau-
berhafteWeltmit einer großenPortion Liebe ein.Die Besucher:innen derAusstellung kön-
nen in eine berauschende Farbwelt und in herrliche Landschaften eintauchen. Die Blüten

wirken so echt, dass
beim Betrachten
beinahe der Duft in-
haliert werden
kann. Und bei
Frosch und Co. lässt
sich einSchmunzeln
nicht verkneifen.
Claudia Lange malt
mit Ölfarben auf
Leinwände, von Mi-
niaturen bis hin zu
Großformaten. Sie
hat ein Atelier im
Leipziger Westen in
Böhlitz-Ehrenberg
und erfreut sich am
Schaffen ihrer Wer-
keundamWeiterge-
ben ihres Know-
hows in verschiede-
nen Malkursen.

UKL

Zwischen Traum
und Schlaf –Malerei
von Claudia Lange.
In der Psychiatri-
schen
Institutsambulanz,
Semmelweisstraße
10, Haus 13.
Die Ausstellung ist
bis 29. Juli zu sehen.Fo
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welche die Wirbel-
säule trägt, nicht aus-
reichend trainieren
und es dann zu Be-
schwerden kommen
kann.

Also haben Rücken-
schmerzen mit den
Lebens- und Ernäh-
rungsgewohnheiten
zu tun und nicht
mit den Jahren, die

man auf dem Buckel hat?
Ja und nein. Natürlich summieren sich die
Jahre, in denen man wenig aktiv war, oder
vielleicht auch zu viel gegessen hat. Anderer-
seits kann extreme Aktivität, wie im Extrem-
sport, die Wirbelsäule überfordern. Ausge-
wogenheit ist auch hier zu empfehlen. Wei-
terhin bringen wir eine genetisch bedingte
Veranlagungmit, das heißt, einigeMenschen
bekommen eher, andere später degenerative
Veränderungen. Allerdings kommen auch
häufig Kinder und Jugendliche mit Schmer-

Prof. Christoph-Eck-
hard Heyde
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■ BILDERRÄTSEL ■ SUDOKU

mittel schwierigleicht

Lösung:Ambulanz

■ KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 03/2022 lautete: Oberkiefer.



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinik-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 11305
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21721
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 20018
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz -24302
Dermatologische Ambulanz -18670
Universitäres Brustzentrum - 23460
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz -17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinik-leipzig.de

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und Twitter @UKL_Leipzig

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK
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